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Einleitung 

Der Anfrage an die SFH-Länderanalyse haben wir die folgenden Fragen entnommen:  

1. Kommt es im Osten Sudans zu Entführungen von eritreischen Flüchtlingen? 

Die Schweizerische Flüchtlingshilfe SFH beobachtet die Entwicklungen in Eritrea 

und im Sudan seit mehreren Jahren.
1
 Aufgrund von Expertenauskünften und eigenen 

Recherchen nehmen wir zu den Fragen wie folgt Stellung: 

1 Situation im Osten Sudans 

Eritreische Flüchtlinge. Im Januar 2011 lebten gemäss dem UNHCR 138’700 erit-

reische Flüchtlinge im Sudan.
2
 In zwölf Flüchtlingslagern im Osten Sudans waren 

Ende 2010 63’000 Flüchtlinge vor allem aus Eritrea registriert.
3
 Seit über 40 Jahren 

suchen eritreische Flüchtlinge in dieser Region Schutz, und es stossen kontinuier-

lich neue dazu.
4
 Man spricht von der weltweit am längsten andauernden Flüchtlings-

situation.
5
 Im 2010 trafen monatlich 1800 eritreische Flüchtlinge und Asylsuchende 

im Sudan ein.
6
 Das UNHCR rechnet für das Jahr 2011 mit weiteren fast 25’000 neu 

ankommenden Flüchtlingen aus Eritrea und geht davon aus, dass sich bis Dezember 

2011 162’000 eritreische Flüchtlinge im Sudan befinden werden.
7
 

Bedingungen im Osten Sudans.  Asylsuchende treffen auf harsche Bedingungen in 

den Flüchtlingslagern im Osten Sudans. Die Ernährungssituation wie auch die Ge-

sundheitsversorgung sind nicht gesichert , und die knappen Ressourcen vor Ort 

müssen mit der lokalen Bevölkerung geteilt werden.
8
 Der Sudan schränkt die Bewe-

gungsfreiheit der Asylsuchenden und Flüchtlinge drastisch ein. Es ist verboten, die 

Flüchtlingslager ohne Bewilligung zu verlassen, ansonsten drohen lange Haftstra-

fen.
9
 Nachdem internationale Geldgeber die Lager über 40 Jahre unterstützt haben, 

ist das UNHCR bemüht, neue Wege zu finden. Da eine Rückkehr nach Eritrea nicht 

realistisch scheint, ist die Integration der eritreischen Flüchtlinge in die lokale , su-

                                                      
1
  www.fluechtlingshilfe.ch/herkunftslaender.  

2
  UNHCR, 2011 UNHCR country operations profile – Sudan Working environment, Zugriff am  

2. Mai 2011: www.unhcr.org/cgi-bin/texis/vtx/page?page=49e483b76. 
3
  UNHCR, Submission by the United Nations High Commissioner for Refugees for the Office of the 

High Commissioner for Human Rights’ Compilation Report – Universal Periodic Review: Sudan,  
November 2010: www.unhcr.org/refworld/docid/4ccfe3502.html. 

4
  UNHCR, 2011 UNHCR country operations profile – Sudan Working environment, Zugriff am  

2. Mai 2011: www.unhcr.org/cgi-bin/texis/vtx/page?page=49e483b76. 
5
  Integrated Regional Information Networks (IRIN), Eritrea-Sudan: A forgotten refugee problem,  

3. Dezember 2009: www.unhcr.org/refworld/docid/4b1e0e051c.html . 
6
  UNHCR, Submission by the United Nations High Commissioner for Refugees for the Office of the 

High Commissioner for Human Rights ’ Compilation Report – Universal Periodic Review: Sudan,  
November 2010: www.unhcr.org/refworld/docid/4ccfe3502.html. 

7
  UNHCR, 2011 UNHCR country operations profile – Sudan Working environment, Zugriff am  

2. Mai 2011: www.unhcr.org/cgi-bin/texis/vtx/page?page=49e483b76. 
8
  Integrated Regional Information Networks (IRIN), Eritrea-Sudan: A forgotten refugee problem,  

3. Dezember 2009: www.unhcr.org/refworld/docid/4b1e0e051c.html . 
9
  UNHCR, Submission by the United Nations High Commissioner for Refugees for the Office of the 

High Commissioner for Human Rights ’ Compilation Report – Universal Periodic Review: Sudan,  
November 2010: www.unhcr.org/refworld/docid/4ccfe3502.html. 
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danesische Bevölkerung das Ziel. «Self Reliance», Selbstversorgung, ist der neue 

Ansatz, und dabei wird unter anderem über die Verpachtung von bewässertem Land 

an Flüchtlinge diskutiert.
10

 Bis 2012 sollen acht Flüchtlingslager im Osten Sudans in 

selbsttragende Dörfer transformiert werden.
11

 

Politische Situation im Osten Sudans.  Doch nicht nur für die Flüchtlinge sind die 

Bedingungen prekär, sondern auch die lokale Bevölkerung leidet an  chronischer 

Armut und Unterentwicklung der Region.
12

 Im Osten Sudans herrschen gemäss 

UNDP die schlechtesten Entwicklungsindikatoren des Landes.
13

 Exklusion und Mar-

ginalisierung führten zu einer regionalen, bewaffneten Widerstandsbewegung.
14

 Der 

Beja Congress und später auch die Rashaida Free Lions führten von 1997 bis 2006 

eine bewaffnete Rebellion gegen die Zentralregierung in Khartum und wehrten sich 

gegen die soziale, wirtschaftliche und politische Marginalisierung der Region.
15

 

Eritrea mischte sich auf verschiedenen Seiten in diesen Konflikt ein, und die Region 

wurde zum Austragungsort der Konflikte zwischen dem Sudan und Eritrea. Die Kon-

flikte zwischen Eritrea und dem Sudan begannen in den 1990er-Jahren, als der Su-

dan Eritrea beschuldigte, die sudanesischen Beja militärisch auszubilden, und Erit-

rea überzeugt war, dass der Sudan islamistische Terroristen nach Eritrea schickt. 

Dies führte 1994 zum Abbruch der diplomatischen Beziehungen von Seiten Eritreas. 

In der Folge wurden hunderte Angehörige verschiedenster sudanesischer Wider-

standsgruppen in Eritrea bewaffnet und ausgebildet.
16

 So unterstützte und bewaffne-

te Eritrea 1999 die Rashaida Free Lions,
17

 und im Jahr 2005 half Eritrea bei der 

Formation der Eastern Front bestehend aus einer Allianz zwischen dem Beja Cong-

ress, den Rashaida Free Lions und Repräsentanten anderer kleinerer ethnischer 

Gruppen.
18

 Nach einem Richtungswechsel, um die internationale Isolation aufzubre-

chen und auf der Suche nach regionaler Unterstützung gegen Äthiopien setzte sich 

Eritrea im 2006 erfolgreich als Vermittler bei den Friedensgesprächen zwischen der 

Eastern Front und der Zentralregierung in Khartum ein.
19

 Im Oktober 2006 wurde 

das Eastern Sudan Peace Agreement (ESPA) zwischen der Eastern Front und Khar-

tum unterzeichnet. Doch die Implementierung des Abkommens verläuft unbefriedi-

                                                      
10

  Integrated Regional Information Networks (IRIN), Eritrea-Sudan: A forgotten refugee problem,  

3. Dezember 2009: www.unhcr.org/refworld/docid/4b1e0e051c.html . 
11

  UNHCR, 2011 UNHCR country operations profile – Sudan Working environment, Zugriff am  

2. Mai 2011: www.unhcr.org/cgi-bin/texis/vtx/page?page=49e483b76. 
12

  UNHCR, 2011 UNHCR country operations profile – Sudan Working environment, Zugriff am  

2. Mai 2011: www.unhcr.org/cgi-bin/texis/vtx/page?page=49e483b76. 
13

  IDMC, Durable solutions elusive as southern IDPs return and Darfur remains tense,  

23. Dezember 2010: www.internal-displacement.org/8025708F004BE3B1/%28httpInfoFiles%29/  
246575AD2147601DC125780200526DA9/$file/Sudan+-December-2010.pdf. 

14
  IDMC, Sudan: Rising inter-tribal violence in the south and renewed clashes in Darfur cause new 

waves of displacement, 27. Mai 2010: www.unhcr.org/refworld/docid/4bfe5d332.html.  
15

  United States Institute for Peace, Peacemaking and Peacebuilding in Eastern Sudan,  

September 2006: www.usip.org/publications/peacemaking-and-peacebuilding-eastern-sudan. 
16

  IDMC, Durable solutions elusive as southern IDPs return and Darfur remains tense,  

23. Dezember 2010: www.internal-displacement.org/8025708F004BE3B1/%28httpInfoFiles%29/  
246575AD2147601DC125780200526DA9/$file/Sudan+-December-2010.pdf. 

17
  The small Arms Survey, John Young, The Eastern Front and the Struggle against Marginalization, 

Mai 2007: www.smallarmssurveysudan.org/pdfs/HSBA-SWP-3-Eastern-Front.pdf. 
18

  IDMC, Durable solutions elusive as southern IDPs return and Darfur remains tense,  

23. Dezember 2010: www.internal-displacement.org/8025708F004BE3B1/%28httpInfoFiles%29/  
246575AD2147601DC125780200526DA9/$file/Sudan+-December-2010.pdf. 

19
  The small Arms Survey, John Young, The Eastern Front and the Struggle against Marginalization, 

Mai 2007: www.smallarmssurveysudan.org/pdfs/HSBA-SWP-3-Eastern-Front.pdf. 
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gend, und die Region bleibt unterentwickelt.
20

 Eritrea ist der einzige Akteur, der für 

die Überwachung des Friedensabkommens im Osten Sudans zuständig ist. Auch 

wenn keine eritreischen Truppen stationiert sind, verfügt Eritrea über ein ausge-

zeichnetes Informationsnetzwerk in der Region, und die Eastern Front bleibt von 

Eritrea abhängig.
21

 

2 Entführungen von eritreischen Flüchtlingen im 
Sudan 

Illegale Ausreise. Die eritreische Regierung schränkt die Möglichkeit der legalen 

Ausreise massiv ein. Männer bis zum Alter von 54 Jahren, Frauen bis zum Alter von 

47 Jahren und Zeugen Jehovas erhalten keine Ausreisevisa. Seit 2006 erhalten 

auch Kinder ab dem elften Lebensjahr in Erwartung des kommenden Militärdienstes 

keine Ausreispapiere.
22

 So bleibt den meisten Eritreern nur die gefährliche illegale 

Ausreise über die Grenze in den Sudan oder nach Äthiopien, und sie sind auf die 

Dienste von Schleppern angewiesen.
23

 

Entführungen im Sudan. Verschiedene Quellen berichteten im Laufe des letzten 

Jahres über Entführungen von eritreischen Flüchtlingen en tlang der sudanesisch-

eritreischen Grenze, aus Flüchtlingslagern und Städten im Osten Sudans und über 

den Verkauf von Flüchtlingen von Schleppern an Menschenhändler.  Vor allem auf 

den Webseiten der eritreischen Opposition publizierte Artikel beschreiben detailliert 

die Entführungen,
24

 aber auch das UNHCR
25

 berichtete 2010 über die Entführung 

und Lösegelderpressung von drei minderjährigen Eritreern. Human Rights Watch 

erwähnte in einem ausführlichen Bericht zu den Menschenhändlercamps und Löse-

gelderpressungen auf dem Sinai, dass ein ige Opfer bereits im Sudan entführt wur-

den.
26

 In verschiedenen Berichten
27

 wird darauf hingewiesen, dass es sich nicht nur 

um punktuelle Entführungen und Erpressungen handelt, sondern, dass grosse Netz-

werke, die sich von Eritrea, über den Sudan durch Ägypten und den Sinai bis nach 

Israel erstrecken, dahinter stecken. Vor allem Anhänger der eritreischen Opposition 

werfen den Rashaida-Beduinen vor, die Drahtzieher der Entführungen und Löse-

gelderpressungen zu sein.
28

 

                                                      
20

  IDMC, Sudan: Rising inter-tribal violence in the south and renewed clashes in Darfur cause new 

waves of displacement, 27. Mai 2010: www.unhcr.org/refworld/docid/4bfe5d332.html.  
21

  The small Arms Survey, John Young, The Eastern Front and the Struggle against Marginalization, 

Mai 2007: www.smallarmssurveysudan.org/pdfs/HSBA-SWP-3-Eastern-Front.pdf. 
22

  Connection e.V., Pro Asyl und Eritreische Antimilitaristische Initiative, Eritrea, D esertion, Flucht 

und Asyl, September 2010: www.connection-ev.de/z.php?ID=1166. 
23

  Refugee Documentation Centre of Ireland Eritrea, Any reports of restrictions on people leaving 

Eritrea, 13. April 2010: www.ecoi.net/file_upload/1226_1271749086_q11962-eritrea.pdf. 
24

  Bsp.: Asmarino, Meron Estefanos, Bedouin Rashaida: The Human Traffickers in North-East Africa, 

9. März 2011: www.asmarino.com/articles/958-eritrea-bedouin-rashaida-the-human-traffickers-in-
north-east-africa; Harnnet, Stop Rashaida’s Heinous Crimes and Abductions, 23. Oktober 2010: 
www.harnnet.org/index.php/articles-corner/english-articles/927-stop-rashaidas-heinous-crimes-and-
abductions. 

25
  UNHCR, Ruthless smugglers prey on unaccompanied minors on Sudan border ,  

20. September 2010: www.unhcr.org/4c9762df6.html. 
26

  Human Rights Watch, Egypt: End Traffickers’ Abuse of Migrants, 9. Dezember 2010: 

www.unhcr.org/refworld/docid/4d071b5fc.html. 
27

  Vgl.: Netzwerke, S. 6. 
28

  Vgl.: Rolle der Rashaida, S. 5. 
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Entführungen an der Grenze. In September 2010 berichtete das UNHCR über drei 

minderjährige Eritreer, welche halb verhungert in Shegerab, einem der Flüchtlings-

lager im Osten Sudans, eintrafen. Sechs Wochen hatte ihre Odyssee gedauert, und 

wie viele andere Minderjährige wurden auch sie von Schleppern, die sich als Entfüh-

rer herausstellten, festgehalten. Auf dem Fussmarsch in den Sudan wurden die drei 

Jungen von mit Stöcken und Schwertern bewaffneten Angehörigen einer Nomaden-

gruppe festgenommen. Diese wollten wissen, ob die Jungen Familienangehörige im 

Ausland hätten, welche telefonisch um Lösegeld erpresst werden können.  Die No-

maden drohten, die Jungen zu töten und ihre Organe zu verkaufen, falls ihre Eltern 

kein Geld senden würden. Nach drei Wochen stiessen zehn weitere junge Eri treer, 

Männer, Frauen und ein Kind, zur festgehaltenen Gruppe. Für diese wurde innerhalb 

weniger Tage Lösegeld bezahlt, und sie kamen frei. Als sich zeigte, dass niemand 

für die Jungen bezahlen wird, wurden sie von den Nomaden in der Nähe von 

Shegerab ausgesetzt. Gemäss einem UNHCR-Mitarbeiter in Kassala sind verschie-

dene ähnliche Vorfälle bekannt, und die sudanesische Regierung sei vom UNHCR 

aufgefordert worden zu intervenieren, um solche Entführungen zu verhindern.
29

 Auch 

in einem auf der Webseite Asmarino publizierten Artikel vom März 2011 wird über 

Entführungen und Lösegelderpressungen an der Grenze berichtet. Erhalten die Ent-

führer das Geld, werden die Opfer meistens an andere Entführer verkauft oder wei-

tergegeben.
30

 

Entführungen aus den Flüchtlingslagern.  Das Department of Information and Cul-

ture der Eritrean People’s Democratic Party  (EPDP) berichtete im April 2010 über 

Entführungen aus dem Shegerab-Flüchtlingslager. Gemäss EPDP kam es in den 

vergangenen Jahren wiederholt zu Entführungen von eritreischen Flüchtli ngen aus 

Shegerab und zu Anschlägen. Im Jahr 2009 wurden Läden und Unterkünfte der 

Flüchtlinge angezündet. Die EPDP vermutet, dass eritreische Sicherheitskräfte da-

hinter steckten.
31

 Im auf der Webseite Asmarino publizierten Artikel vom März 2011 

wird beschrieben, dass seit zwei Jahren Menschen aus den Flüchtlingslagern – ent-

weder direkt aus den Lagern oder von den uml iegenden Feldern während der Arbeit  

– entführt und in den Sinai gebracht werden. Aufgrund der strengen Politik Israels 

gegenüber Migranten und Asylsuchenden sei die Anzahl der Eritreer, die nach Israel 

einreisen wollen, gesunken. Dies bedeutet, dass das Geschäft der Erpresser im Si-

nai gefährdet sei und aus diesem Grund die Entführungen aus den Lagern im Osten 

zugenommen hätten.
32

 Gemäss einer anderen Quelle wurde im August 2010 am hell-

lichten Tag ein Eritreer in Kassala entführt. Seine Frau konnte das verlangte Löse-

geld nicht auftreiben, und der Mann tauchte nicht wieder auf.
33

 Eritreische Opfer der 

Menschenhändler im Sinai berichteten gegenüber Human Rights Watch, dass sie im 

Sudan entführt wurden und gegen ihren Willen in den Sinai gebracht und dort g e-

                                                      
29

  UNHCR; Ruthless smugglers prey on unaccompanied minors on Sudan border,  

20. September 2010: www.unhcr.org/4c9762df6.html. 
30

  Asmarino, Meron Estefanos, Bedouin Rashaida: The Human Traffickers in North-East Africa,  

9. März 2011: www.asmarino.com/articles/958-eritrea-bedouin-rashaida-the-human-traffickers-in-
north-east-africa. 

31
  Harnnet, Department of Information and Culture, Eritrean People’s Democratic Party Five out of 

Eight Eritrean Refugees Kidnapped by an Unknown Group from Shegerab Refugee Camp Survived, 
10. April 2010: www.harnnet.net/April_2010/Ni%20Apr1-10.pdf. 

32
  Asmarino, Meron Estefanos, Bedouin Rashaida: The Human Traffickers in North-East Africa,  

9. März 2011: www.asmarino.com/articles/958-eritrea-bedouin-rashaida-the-human-traffickers-in-
north-east-africa. 

33
  Harnnet, Stop Rashaida’s Heinous Crimes and Abductions, 23. Oktober 2010: 

www.harnnet.org/index.php/articles-corner/english-articles/927-stop-rashaidas-heinous-crimes-and-
abductions. 
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zwungen wurden, ihre Verwandten anzurufen, um das notwendige Geld für ihre Frei-

lassung zu erhalten.
34

 

Verkauf von Flüchtlingen durch Schlepper an Menschenhändler. Ein Augenzeu-

ge und Opfer berichtete im 2010 dem The America Team for Displaced Eritreans  

über seine Flucht aus Eritrea. Nachdem er und seine Gruppe die eritreisch-

sudanesische Grenze erreicht haben, wurden sie von eritreischen Sicherheitskräften 

aufgegriffen, welche 2000 US-Dollar mit der Drohung forderten, dass sie ansonsten 

der Regierung übergeben würden. Nach der Bezahlung wurden sie über die Grenze 

gebracht und von den eritreischen Sicherheitskräften an die Rashaida verkauft. Auf 

diese Weise wurden die Sicherheitskräfte zweimal bezahlt. Personen, welche die 

2000 US-Dollar nicht bezahlen konnten, wurden trotzdem mitgenommen, da die 

Sicherheitskräfte zumindest von den Rashaida bezahlt wurden. Die Rashaida hielt 

die Flüchtlinge 17 Tage fest, bis sie in Lastwagen an die ägyptische Grenze ge-

bracht wurden und dort von den Rashaida an ägyptische Beduinen weiter verkauft 

wurden.
35

 Auch andere Quellen berichten über den Verkauf von Flüchtlingen durch 

Schlepper an Menschenhändler.
36

 

Die Rolle der Rashaida. Die Rashaida sind arabische Nomaden, die Mitte des  

19. Jahrhunderts aus der arabischen Halbinsel eingewandert  sind. Sie leben vor 

allem in der Region um Kassala, ihre Migrationsrouten führen sie jedoch bis nach 

Ägypten und Eritrea. Sie sind verhältnismässig reich, sie gelten als erfahrene Händ-

ler und sind in Schmuggelaktivitäten entlang der sudanesisch-eritreischen Grenze 

involviert.
37

 Die bewaffnete Widerstandsbewegung der Rashaida Free Lions gegen 

die sudanesische Zentralregierung wurde, wie oben beschrieben, von der eritrei-

schen Regierung unterstützt und bewaffnet. Gemäss eritreischen Oppositionellen 

war Mabrouk Mubarak Salim, der Führer der Rashaida Free Lions, ein aktives Mit-

glied der Eritrean People’s Liberation Front, und noch heute würden Mitglieder der 

Eastern Front mit den eritreischen Sicherheitskräften kooperieren.
38

 Auch andere 

Quellen berichten über die Kooperation zwischen eritreischen Sicherheitskräften und 

den Rashaida.
39

 

Vor allem Mitglieder der eritreischen Opposition beschuldigen die Rashaida der Ent-

führungen. Auf der Webseite der Eritrean Liberation Front (ELF) wird über ein Tref-

fen vom 5. Februar 2010 zwischen der ELF und Führern der Rashaida unter Sheikh 

Ahmed Humeed Berki berichtet, bei dem sich die ELF über die Entführung, Erpres-

sung und Vergewaltigung von eritreischen Flüchtlingen durch Rashaida im Sudan 

                                                      
34

  Human Rights Watch, Egypt: End Traffickers’ Abuse of Migrants, 9. Dezember 2010: 

www.unhcr.org/refworld/docid/4d071b5fc.html. 
35

  The America Team for Displaced Eritreans, An Eye Witness Account of Human Trafficking of Er i-

trean Refugees in Sudan and Egypt, Oktober 2010: 
http://freeeritrea.org/files/Transcript_of_Human_Trafficking-1-4-2011.pdf. 

36
  Human Rights Watch, Egypt: End Traffickers’ Abuse of Migrants, 9. Dezember 2010: 

www.unhcr.org/refworld/docid/4d071b5fc.html; Asmarino, Meron Estefanos, Bedouin Rashaida: The 
Human Traffickers in North-East Africa, 9. März 2011: www.asmarino.com/articles/958-eritrea-
bedouin-rashaida-the-human-traffickers-in-north-east-africa. 

37
  The small Arms Survey, John Young, The Eastern Front and the Struggle against Marginalization, 

Mai 2007: www.smallarmssurveysudan.org/pdfs/HSBA-SWP-3-Eastern-Front.pdf. 
38

  Awate, WikiLeaks, Rashaida and Egypt, 14. Dezember 2010:  

http://awate.com/wikileaks-rashaida-and-egypt/. 
39

  Harnnet, Stop Rashaida’s Heinous Crimes and Abductions, 23. Oktober 2010: 

www.harnnet.org/index.php/articles-corner/english-articles/927-stop-rashaidas-heinous-crimes-and-
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beschwerten. Die Rashaida-Führung erklärte, dass die Entführer nicht die Rashaida 

repräsentieren und dass sie die kriminel len Aktivitäten nicht tolerieren. Sie seien 

bemüht, diese Aktivitäten zu stoppen.
40

 Ein Ethnologe macht darauf aufmerksam, 

dass Rashaida-Schmuggler praktisch den gesamten Menschenschmuggel aus Erit-

rea in den Sudan in der Hand haben und damit gute Gewinne machen. Er habe aber 

keine Anhaltspunkte für Entführungen durch die Rashaida. Es könnte auch sein, 

dass ihr Verdienst Neid erregt und die Rashaida unter Generalverdacht gestell t wer-

den. Er geht davon aus, dass die Rashaida den Transport auf der Route Kass a-

la/Port Sudan höchstens bis Wadi Halfa durchführen, dort übernehmen andere s u-

danesische und später ägyptische Schmuggler die eritreischen Flüchtli nge.
41

 

Netzwerke. In verschiedenen Quellen werden die Entführungen im Sudan mit den 

Lösegelderpressungen und Lagern im Sinai in Zusammenhang gebracht. Erpres-

sungsopfer im Sinai berichten, dass sie zwischen 2500 und 3000 US-Dollar bezah-

len mussten, um bis an die israelische Grenze gebracht zu werden. Doch sobald sie 

im Sinai waren, wurden sie von den Schleppern gefangen genommen und gezwun-

gen, durch Anrufe bei ihren Verwandten weitere 500 bis 10’000 US-Dollar zu be-

schaffen. Die Entführer bedrohten sie mit dem Tod oder dem Verkauf ihrer Organe, 

falls die Verwandten nicht bezahlen sollten.
42

 Gemäss anderen Quellen werden zwi-

schen 8000 und 20’000 US-Dollar gefordert.
43

 

Human Rights Watch berichtete 2010, dass seit mindestens 2007 ein grosses 

Schmugglernetzwerk operiert, welches Migranten und Flüchtlinge aus der Sub-

Sahara-Region von Ägypten nach Israel bringt.
44

 Auch auf der Webseite Awate wird 

über gut funktionierende Schmugglernetzwerke berichtet, die nicht nur in Ägypten, 

sondern auch im Sudan und in Libyen tätig sind.
45

  

Organisierte Kriminalität. Verschiedene Beobachter gehen davon aus, dass die 

Menschenschmuggler auf dieselben Routen und Netzwerke zurückgreifen wie die 

Waffenschmuggler, welche Waffen in den Gazastreifen schleusen.  EveryOne, eine 

Menschenrechtsorganisation, die am 14. März 2011 bezüglich der Entführungen 

eritreischer Flüchtlinge im Sinai eine parlamentarisch Anfrage
46

 vor dem Europäi-
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 1. Hält es die Kommission nicht für angebracht, bei den internationalen Institutionen und den lok a-
len Regierungen zu intervenieren, um Druck auszuüben, damit Massnahmen zur Freilassung der 
Geiseln und zum Schutz ihrer Sicherheit ergriffen werden? Oder 

 2. warum tritt sie nicht unmittelbar bei den Rashaida -Beduinen in Aktion? 
 3. Wieso erweckt sie den Eindruck, auf die Appelle, in denen gezielte Entführungen und tödliche 

Misshandlungen von aus ihrer Heimat geflohenen Migranten angeprangert werden, nicht zu reagie-
ren (oder reagiert sie tatsächlich nicht darauf)?  

 4. Könnte dies nicht auch eine Aufgabe ihrer für Humanitäre Hilfe zuständigen Dienststellen sein?  
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schen Parlament bewirkte, sieht den Menschenhandel und die Lösegelderpressun-

gen im Zusammenhang mit organisierter Kriminalität. Die Drahtzieher dieser krimi-

nellen Netzwerke gehören gemäss EveryOne zu den Rashaida und Sawarka-

Beduinen, den Hamas und den Schmugglern, welche die Schmuggeltunnel zwischen 

dem Sinai und dem Gazastreifen in Rafah kontrollieren.
47

 In einem Artikel des 

Terrorism Monitor wird beschrieben, dass Waffen aus dem Iran über den Jemen 

nach Eritrea, Äthiopien oder Südafrika und schliesslich durch den Sudan nach Ägyp-

ten und den Sinai in den Gazastreifen geschmuggelt werden.
48

 Auch Reuters berich-

tete über die Route der Waffenschmuggler durch den Sudan über Ägypten und den 

Sinai in den Gazastreifen, die vor allem von Beduinen-Netzwerken geführt werden. 

Gemäss Informanten von Reuters beginnen die Schmugglerrouten in der Nähe von 

Kassala. Sudanesen transportieren die Waffen bis zur ägyptischen Grenze. Dort 

werden sie von Beduinen aus dem Sinai abgeholt und an den Suezkanal gebracht. 

Rashaida sollen im Sudan für den Transport der Waffen verantwortlich sein, 

Sawarka-Beduinen im Sinai.
49
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